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Tages-Begebenheiten.
Inlanb.

Bassenheim, (bei Koblenz) vom 4. Febr. Am
3. d. wurde hier abermals eine Wölfin erlegt. Beim
Aufbeechen derselben ergab es sich, daß sie mit sieben
Jungen treichtig ging. Die Ehre dieses Schusses wur-
de dem hiesigen Waldschützen Heinrich Israel zu Theil.
Derselbe hatte kurz Vorher schon einmal das Glück-
eine solcheBesiie zu schießen.

aumburg. Kürziich holte ein Fleischergeselle
einen Schlachtochsen aus einem benachbarten Dorfe
hierher. Unterwegs wird das Thier böse, faßt seinen
Führer zwischen die Hörner und beschädigt ihn derge-
stalt, daß der Unglückliche kurz darauf starb. «

Danzig, 3. Febr. (Königsb. Zig.) Vorigen Frei-
,-rag wurde einer Dame neben dem Irrgarten ein kost-
barer Pelzmantel aus der Hakbkmfche gerifien. Indem
trat ein Soldat von der 6. Comp. des 5. Jnfanterie-
Regiments ans der Pforte des siädtischen Lazareths.
Die beraubte Damenahm, unter Zusage einer Beloh-.
MMg feinen Beistand zur Verfolgung des Diebes in
Anspruch nnd die Mildtqu begann sogleich. Hart
am Thore unter der Brucke machte der Soldat den
Fang, brachte der Dame den Pelzmantel zurück, und
entfernte sich eben so schnell, ohne die Belohnung von
2 Thalern angenommen zu babeu. »Ich habe nur
meine Pflicht gethan,« waren die Worte feiner Ent-
schuldigung.

Deutschland.
(SOHN, 6. Febr. Nachdem der» gestrige Tag durch

eine milde Temperatur sich ausgezeichnet nnd das Ther-

mometer nach Reaumur gegen Mittag eine Wärmevon
10 Graden angedeutet hatte , erhob sich gegen Abend
ein Von Stunde zu Stunde zunehmender Sturm aus
Nordwesten, welcher nach 11- Uhr zum heftigen, vom
Leuchten der Blitze, Donner, Schnee und Hagelbeglei-
teten Gewitter wurde. Dasselbe hielt bis nach Mitter-
nacht ununterbrochen an, und heute sind Straßen und
Felder theilweise mit Schnee bedeckt. Das Gewitter

sist über einen großen Theil des Landes verbreitet, und
besonders auf dem Thüringer Walde heftig gewesen.
(Auch aus Frankfurt am M. meldet man Aehnliches;
den Sturm hatte man auch in Berlin, so wie in un-
serer Gegend.)

Schwarzbnrg-Rudolstadt. Am 1. d. M.
Morgens ging das Pfarrhaus zu Langenschade in Flam-
men auf. Eine furchtbare Bosheit hatte dieses Unglück
veranlaßt; denn es zeigte sich- daß das Feuer im Holz-
siall angelegt war, ferner waren die Schlüssen-Seher
der Hausthür mit hölzernen Pflöcken verfiopft, am

Teich abgelassen und das Spkitzenhauz bemagemum
die Rettungsanstalten zu verzögerm

Leipzig. Am 29. und 30. Jan. wurden von der
hiesigen Glockengießerei Versuche gemacht, die Stadt
durch. Gaslicht aus Thierknochen zu erleuchten/ statt
der viel theurern Steinkohlen. Es geschah dieß in Ge-
genwart des Stadtraths, vieler Sachverständigen und
anderer Zuschauer. Der Flammenichein wat schön, —
blendendweiß und leuchtet-»Mit Die zur Gasbelenchi
tung benutztett Knochen _fonnen noch für landwirth-
schaftliche Zwecke- oder gebrannt zur Reinigung des
Zuckers benutzt werben.
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Göttingen," 2. Febr. Vorgestern Abend ist der
Von Hoya nach Asendorf fahrende Postwagen Von 6
bis 8 Räubern angefallen worden, welche den Postillon
wehrlos gemacht und den Begleiter in die Flucht ge-
trieben haben, dann mit Wagen und Pferden davon
gejagt sind. Matt hat in der Nacht den, seiner La-
dung beraubten, Wagen im Walde wieder gesundem

Frtrukreich
Paris, 5. Febr. Die Gaz. de Fr. theilt folgende

Nachschrift mit: »das Kabinet ist einer Auflösung
nahe. Man versichert, daß in Folge eines sehr lebhaf-
ten Streites zwischen Spin. Thiers und Hm v. Rigny
der letztere heut seine Demission gegeben habe.« —-
Wir lesen im National: Man behauptet diesen Abend
(4ten), daß General Sebastian die ConseiliPräsident-
schast ablehnt. Sie ist dem Hen. Humann angeboten
worden, der zur Annahme bereit wäre, allein unter ei-
ner Bedingung, die seine Eollegen in großes Erstaunen
versetzt·hat. Hr. Humann denkt setzt wie Marschall
Gestard und verlangt die Amnestie. —- Der Cour.
glaubt ebenfalls an eine Umgestaltung des Ministeri-
nms, hält diese aber für nicht so nahe bevorstehend-
ais man meine. '-

Den 6. Febr. Ein höchst seltsamer Vorfall ereig-
nete sich gestern vor dem Zuchtpolizeigericht. Ein ge-
wisser Duhem war wegen Dieberei zu 3 Jahren Ge-
fängniß verurtheilt. Duhem: »Ich bin also ver-
urtheilt ?« P r ä si d e n t: «Allerdings.«
»Was Jhr sagt! Nun wartet, ich will Euch danken l”
Mit diesen Worten zieht er seine Holzpantoffeln aus

" und wirft sie alle beide dem Präsidenten nach dem
Kopfe» Dieser bückt sich, die Pantoffeln sausen ihm
am Ohr vorbei und einer trifft den ältesten Rath auf
die Brust. Der Schlag hätte tödtlich werden können-
wenn er den Kopf getroffen hätte. -Duhem büßt diese
kurze-Freude der Rache mit einer Zugabe von 5jähri-
gern Gefängniß und Degradation von allen bürgerli-
chen Rechten.

(Monit.) Briefe aus Pampelona vom 29. Januar
berichten, daß sich in Navarra kein neues Ereigniß

—zugetragett hat. Mina ist im Stande, das aktive
Kommando wieder anzutreienz in wenigen Tagen wird

szer aus dem Marsche seyn, um in Person die Opera-
· tionen zu leiten. Er hat eine sehr kräftige Proklama-

mm erlassen, in der er die Madrider Borfälle mittheilt
und erklärt, daß, wenn der geringste Aufruhr in sei-

.nem Heere ausbräche, er die Begrinstiger von Unord-
nungen mit dem Tode bestrafen würde, wer sie auch
sehn und zu welcher Partei sie gehören möchten.

_‚ Ein Schreiben von der Gränze vom 29. Jan. sagte
Die von Don Carlos und Zumalararregny ausgeschrie-
beue Aushebung von 8000 M. geht nun vor fiel).

Duhem:-
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Jn Biseaha werden die jungen Leute ohne Widerstand
mit fortgenommen, und in 2 Monaten, also im Früh-
jahr, kann Zumalacarreguy an der Spitze einer be-
trächtlicheu Armee stehen, und so das Ende des Bür-
gerkriegs wieder weiter hinausgeschoben seyn.

Großbritaniem
London, 4. Febr. Die gestrige ofsizielle Gazette

macht bekannt,. daß Se. Maj. eine Eommission, be-
stehend aus den beiden Erzbischöfen von Eanterburh
und York, mehren Bischösen, dem Lordkanzler, Sir
Robert Peel, den Herren Goulbourn, Wynn, Herrn-
Hobhouse 2c. niedergeselzt habe, um den Zustand der
Englischen nnd Wallisischen Bisthümer in Bezug auf
die Einkunfte und mit dem Zweck einer gleichmäßigeu
Vertheilung derselben, zu untersuchen, auch den Zu-
stand der Hathedral - nnd Parochial-Kirchen zu prü-
fen, und sur die Seelsorge, namentlich in Bezug auf
die Anwesenheit der Geistlichen in ihren resp. Pfarren,
die zweckdienlichsten Mittel anzugeben.

Den 5. Febr. Der Architekt Sir Robert Smitk bat
derRegiernng bereits einen Plan zur Erbauung neuer
Parlamentshäuser eingereicht. Nach diesem. Entwurfe
sollen sie parallel mit dem Themsenfer errichtet werden-
die Fronte nach dem Fluße zu. Die Minister sollen
dem Entwurfe ihre Billigung geschenkt haben, so daß
derselbe dem Parlament, das die Kosten zum Baue zu
bewilligen hat, vorgelegt werden dürfte. Man berech-
net, daß der Bau 3 Jahre dauern wird. Für die
bevorstehende Session reichen übrigens die getroffenen
Einrichtungen in den zum Theil abgebrannten Gebäu-
den vollkommen aus, ja nach der Darstellung, welche
die öffentlichen Blätter geben, sind wesentliche Verbes-
serungen angebracht worden, worunter die nicht die
kleinste ist, daß die Gallerie für die Zeitungs-Bericht-
erstatter parallel mit dem Sitze des Sprechers ist.
Hierdurch werden diese, denen früher oft Manches von
den Reden entging, viel besser reden hören können, in-
dem alle Redner sich formellsdem Sprecher zukehren.

« Sipattien.
Madrid, 29. Jan. (Gal. Mess.) Der Fall

Llanders hat eine allgemeine Freude veranlaßt, diese
wurde aber wieder sehr durch die Nachricht gemäßigt-
daß er sein Oberkommaudo in Catalonien wieder an-
treten werde. Mit deutlichem Mißfallen wurde die
Königl. Akte angenommen, die dem gestürzten Minister
jenes wichtige Amt übertrug. Die Aenßerungen der
öffentlichen Stimmung veranlaßten, wie es beißt, die
Königin, dem, General Llauder sast unmittelbar nach
seiner Abreise einen· Courier. nachzuschicketh der ihn zu-
tück1«Uft— — Die Regierung, heißt es, will ein Erm-
pel statuiren, und das 2. Regiuteut, bnö an: 18. sich

p
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so schwerer Unordnungen schuldig gemacht, decimiren.
Die Offiziere sollen auf die balearischen Inseln ge-
schickt und die fast durchgangig Von einem feindseligen
Geiste beseelteu Sergeanten verabschiedet werden. Diese
Nachricht wollen wir übrigens noch nicht garantiren.-
Nach den letzten Brieer aus Parnpeloua hatte Gene-
ral Miua dem Heere eine neue Organisation gegeben;
er hat es in 5 Corps getheilt, und man erwartet die
besten Wirkungen von dieser Maaßregel. (Dasselbe
wurde schon vor 2 Monaten berichtet.)

Jn Xeres hat auch ein Ausstand stattgehabt, aber
er geschah weder für die Constitution noch für Don
Carlos. Es waren nämlich mehre hundert Arbeiter,
die Brot und die Abschaffung der Monopole forderten.
Die Stadtmiliz nahm sich dabei sehr vernünftig, indem
sie die Leute nur in Betreff ihrer Handlungen beobach-
tete, sie aber reden ließ, was sie wollten.

Neueste Nachrichten.
Wien, 3. Febr. (Nürnb. Cour.) Es heißt, Se.

Maj. der Kaiser hat das Gesuch Dom «Miguels, in
Wien privatistren zu dürfen, bewilligt. Dieser Prinz
wird nächstens hier eintreffen, und das prächtige Som-
merpalais des Fürsten Von Schwarzenberg in der Vor-
stadt Rennweg bewohnen. —- Sman spricht abermals
Von einem neuen Aulehen, welches die Bestimmung
haben soll, die Von der Nationalbank neuerlich erhal-

. kkUM,Vorscl)risse zurückzuzahlen. Andrerseitshossrman
aber letzt mehr als in einer frühern Periode, nach Con-
soltdirung des Pecl-Welliugtonischen Ministerinms, das
stehende Heer redueiren zu können.

Manchm- 9. Febr. Die Gründung der Baier-
schen Hypothek- und Wechselbank beschäftigt jetzt die
öffentliche Aufmerksamkeit. Unter den Interessenten für
diese Anstalt befindet sich auch Herr Karl von Roth-
schild, der heut hier eintreffen und so lange verweilen
wird, ‚bis; bie Statuten entworfen und der Königlichen
Sanktioneunterlegt sind. -- Man spricht gegenwärtig
von SBeranbernngem bie in derArmee stattfinden sol-
len, so daß einige Negimenter ganz eingehen werden.
Dagegen sollenemige Garde-Regimenter errichtet wer-
ben; Sei Malo det Kong hatte nämlich bisher keine
eigene Grube-. r

Hanau, 9. Febr. Alls Unsrer Provinz erfährt
man, daß die Einführung der neuen Gemeinde-Ord-
nung in Verschiedeuen Gemeinden Uneinigkeit nnd

« Feindschaft 'nnter den Gemeindegliedern verursacht hat.
Au den meisten Orten nämlich wurden die Mitglieder
des seitherigen Gemeinderaths,«die früher, wenn sie
nicht addaukten oder sich einer nnwürdigen Handlung
schuldig oder Banirrett machten, lebenslänglich im
Amte blieben, nicht wieder gewahrt.

102

«Paris, 8. Febr. Die heute früh aus Spanien
etngetwsseth Nachkichten theilen nns im Wesentlichen
Folgendes mlt: MIM ist immer noch in Spatnroelona.
Er ist so schwach, daß er nicht zu Pferde steigen und
noch weniger sich an die Spitze seiner Truppen stellen
kann. Die Jnsurgenten scheinen inCastilien einige
Fortschritte«gemacht zu haben. General Lorenzo ist
endlich in dieser Provinz erschienen. —- An der Grenze
ist kein neues Treffen vorgefallen. Die unter Man
stehenden Generäle haben den Befehl erhalten, sich in
kein entscheidendes Tressett·ein-, ben Feind aber nicht
aus den Augen zu lassen, damit er keine neuen Fort-
schritte mache. (J’n London eingegangenen Nachrichten
aus Spanien zufolge, war Mina voll Muth und freu-
diger Hoffnung) -

Den 9. Febr. (Renovateur.) Ein Schreiben aus
Saragossa meldet, daß das Negiment der Königl.
Garde, welches dort in Garnison ist, sich für Don
Carlos habe erklären wollen; vier Ofsiziere dieses Re-
giments wurden auf der Stelle erschossen und der
Oberst verhaftet. Wir müssen noch weitere Details
über diesen Vorfall erwarten, der sehr wichtig werden
könnte und am 31. Jan. noch nicht beendigt war.

Baron anuhtren, der berühmte Wundarzt,«ist am
8. Febr. früh um 4 Uhr zu Paris gestorben. Wie
Cuvier sah er bei vollem Bewußtseyn seine Kräfte ab-
nehmen und den letzten Lebensfunken nach nnd nach
Verglimmen. _

Petersburg, 7. cfiehrnar.‘ Ein Räuber-Anfüh-
rer, Namens Tudor r‚Iohnltolp seit einiger Zeit das
Schrecken ganz Beßarabiens, ist durch die Bemühun-
gen des neuen CivilsGouverneurs kürzlich, nach ver-
zweifelter Gegenwehr, gefangen genommen worden.
Er war früher schon mehre Mal entsprungen.

Aus der Umgegend Riga’s wird berichtet, daß man
in der Nacht zum 26. Januar zwischen 1s2 bis 2 Uhr-
bei einem äußerst heftigen SJiorbweiizälrl’an, ein, einige
Minuten anhaltendes Rollen, gleich dem Donner, und
eine schwache Erd-Erschütterung verspürt habe.

(J’n Königsberg in Preußen öffnete sich am 2. Fe-
bruar auf dem Platze an der Domkirche vor den Fü-
ßen eines Mannes die Straße und es bildete sich ein
Loch von fast 3 Fuß im Durchmesser, achtzehn Fuß
tief nnb ist ganz mit Wasser angefüllt, das hoher
steht als der sPregel. Im 16. Jahrhunderte soll an
dieser Stelle ein Kettenbrunneu gewesen sian
—-—-

Miszelleui
Der Kalendermacher Laensbng wollte auf das Jahr

1811 einen Almanach hemUsgklZMi nnd übergab das
Mannscript dem Censor in Paris. Er wurde hinge-
zogen, der 1. JOMUAT kam heran, nnd er einschloß
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' Von Lätticl nach Paris zu reisen, um die
gäzschxelzbust betreiben. )i"5l)r Almanach kann nicht ge-

druckt werben, sagte der Ceusort T Darf ich fragen
warum? «- Weil Sie so unverschamt stnd, darin eine
Pest zu prophezeihen, welche uber Paris kommen soll.
In Paris? Herr! Sind Sie toll? Wollen Sie damit
sagen, daß der Kaiser an der Pest sterben wird? .-

Gott bewahre, mein Herr;o aber darum sollte der Al-
manachdoch nicht unterdruckt werden: man kann ja
die Pest nach Madrid verlegen! -— «»Wo der Brude;
des Kaisers ist? —- Oder nach Mailand? —— Wie.
in die Hauptstadt Italiens? — Nun nach Rom?»—-;
Was? nach Rout? Wenn es noch der Papst ware.
Aber der Sohn des Kaisers-! -.. Nun, Gott, wo soll
ich denn die Verdammte Pest hinsetzen? Denn irgend-
wo tnuß fie doch fenn. —- Sttzen Sie sie nach» Eng-
land, antwortete der Censor;»vtellet«cht unterlaßt es
datm der Kaiser, sich dorthin etttzuscl)tffeu. — So war

die Sache adgemacht.

München, 1. Febr. Der Orgelmacher ilnterholzey
dessen Flugmaschine die öffentlichen Blatter schon
erwähnt haben, hat dieser Tage dem hiesigen Magi-
strat das Anerbieten gemacht, bei dem nachsten Octo-
ber-Feste auf unserer Theresiett-Wiese zu fliegen. Jn
feiner Eingabe behauptet derselbe, daß er vermittelst
jener Maschine Vom ebenen Boden stch zu« jeder belie-
bigen Höhe erheben, jede Wendung zu beiden Seiten
vornehmen und sich mit völliger Beherrschung« der
Luftmasse langsam oder schnell wieder herablassen konne.

Eine Jahre 1660 waren sehr große Sturmwinde fast
durch ganz Europa, daher hatte man lange ‚Seit das
Sprichwort: Anno 1660, als der große Oåzthi ging.

s‘öleicben des Elfenbeins. Das gelbe Eisen-
beiu läßt sich nach Knrrer (m. s. dessen YleichwerkS
351.) am leichtesten durch schwefelichte Saure tu»Gas-
form, oder in der liquiden (flussigen) schwefhchten
Säure bleichen, wenn man das Elfenbein mehre Ma-
le, und zwar so lange schwefelt, bis die Oberflache
desselben weiß erscheint-» Wenn das Elfenbein mit li-
quider ichweilichter Saure aebleicht werden soll, Jegt
man es öfters in die mit Wasser verdunnte Saure
ein, wäscht es in Wasser ab, und setzt es unter oftern
Bespreugen mit Wasser nach jeder Operatiou in dem
schweflichtsauren Bade mehre Tage lang der Sonne
aus. '

Später gelb gewordenes Elfenbein wird dadurch
wieder weiß, wenn man es unter einer Glasglocke dem
Sonnenlichte aussetzt.
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Die Kokarde, jetzt ein ehrenvolles Nationalzeichen
und besonders in Kriegszeiten gebraucht —- anch ein
Parteizeichen bei Unruhen, hat einen sehr unbefange-
nen Ursprung im innig. Ein einiger hieß sonst franzö-
sisch un coquardeau (ein ßäbnricb), Und schmückte sich
gern mit der Schleife am Spur, bei Hochzeiten mit ei-
nem Schnipsel vom Strumpfbande der sangen Fran.
Diese Abzeichen wurden in unruhiger Seit. beim Man-
gel von nniformen Sl‘iontirnngem Parteizeichen, später
auch von unisormirten Atmeen gebraucht; im spani-
schen Erbfolge-Kriege wurde zuerst die Kokarde allge-
mein. Die bereinigte spanisch-französische Armee trug
weiß: nnd rothfarbige Koiardeu, zum Zeichen der ver-
einigten Nationalfarben und Juteresseu. (Bresl.-Ztg)

Es dürfte noch wenig bekannt seyn, daß in der-Nä-
he Von Leeds gegenwärtig ein ganz neuer Fabrikations-
zweig bereits im Großen betrieben wirdz nämlich die
Fabrikation von Tuch ans Wollenlnmpen. Die Lum-
pen werden in einer eignen Maschine in Stücke zerris-
sen und wieder in Wollenfasern verwandelt; dieser
Wolle setzt man hierauf eine geringe Quantität rohe,
noch Ungebrauchte Wolle zu, um dann aus diesem
Faserstoffe, nachdem er durch die Kartatschmaschiue ge-
laufen und gesponnen worden, abermals Tuch zu we-
ben. Das auf diese Weise erzielte Tuch ist zwar nicht
sehr fest und dauerhaft; allein es eignet sich sehr gut
zu Polstern, Schuhen und vielen andern dergl. Din-
gen. Eine große Fabrik dieser Art befindet sich in
der Nähe von Bauer-. Welche große Ausdehnung
diese Fabrikation schon erlangt hat, gebt daraus hervor,
daß gegenwärtig jährlich 5 Millionen Pfo. Wollen-
lumpen aus Deutschland nach England geführt wer-
den! Es kaufen die Engländer also Deutsche Wolle,
verkaufen englisches Tuch nach Deutschland, kauer
dann die Deutschen Lumpen wieder auf, nnd senden
das daraus fabricirte Lumpentuch noch einmal auf den
Kontinent. —- (Bresl.« Ztg.)

Die arm euisch-cht·istl. Geistlichen zu Jeru-
salem haben längst-durch dte Verwendung ihres Pa-
triarchett in Konstantinopel den Zwangsbefehl erlangt, —
daß alle Pilger ihres Glaubens, welche Jerusalem [m '
suchen, dort entweder gewisse bestimmte Almosen an
die armenischen Geistlichen zahlen müssen, oder im Wei-
geruugs - selbst Unvermöaensfalle nach« einen: festen
Tarif bestimmte Stockschläge erhalten. Diese»Bestim-
mutig wird unausgeseizt mit der größten Hatte auf-
recht erhalten; es ist nicht zu erwartet-, daß die anon-
tische Regierung dem schnöden Mißbrauche ein Ende
und)» sie bat zuviel mit sich selbst zu thun.

(Bresl. Ztg;)
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Jflei‘tr'nlng.

Der am 16. Juni 1834 am Nervenschlage
im 68 Lebensjahre plötzlich verstorbene Königliche
Preußische Regierungs-Rath Johann Ehrenfried
Gringmuth zu Liegnitz verdient als Mensch und
Staatsbeamter zu hohe Achtung, alsdaß nicht sein
Andenken, seh’s auch nur in diesem dürftigen Um-
risse, öffentlich geehrt und recht lange erhalten wer-.

sden sollte.« Möge es einem Andern, der mit den
-Einzelnheiten seines reichhaltigen thätigen Lebens

genauer bekannt ist, gefallen, ein treueresund voll-
ständigeres Lebensgemälde des Verewigten bald zu
entwerfen und uns damit zu beschenien. An Stoff,
anziehender und belehrender Art, wird’s ihm hierzu
wahrlich nicht mangeln.

Gringmutb ist in Giehren, einem schlesischen
GebirgssDorfe, wo sein Vater Garnhändler gewe-
sen, den 21. April 1767 geboren. Glückliche An-
lagen des Geistes und ernster Fleiß zeichneten den
Knaben unter seinen Mitschülern sehr Vortheilhaft
aus, und wiesen schon frühzeitig auf eine Lebens-
Babn hin, auf welcher er einst in höherer und er-
weiterter Berufsthätigkeit zum Segen der Mensch-
heit wirken sollte. Das nahe Ghmnasium zu Hirsch-
berg, welchem der berühmte Rettor Bauer damals vor-
sefianben hale nahm den 13jährigen Knaben auf
und bereitete ihn zUk Universität vor. Mit gro-
ßer Liebe und Begeisterung sprach Gringmuth oft
und gern von der Zeit seines Ghmnasiallebens in
Hirschbergz mit Stolz und wahrhafter Rührung
wies er hierbei auf den unvergeßlichen Bauer, als
den Begründer seines Lebensglückes stets dankbar
bin, der zur wissenschaftlichen und religiösen Gebie-
genheit der Gylnnasialjugend so viel beizutragen
gewußt batte. Formell und materiell tüchtig vor-
gebildet, ausgestattet mit geübter Denttraft, mit
treffendem Urtheilszsvermögem mit reichem Vorrathe
von Realien und-insbesondere auserlesenen Stellen
der alten und neuen Klassiker, mit Bibelkunde und
geistlichen Liedern ec.," bie er in seinem treuen Ge-

« dächtnisse ' sein« ganzes Leben hindurch aufbewahrte,

—-

verließ er Hirschbkkg- Um auf der Universität Halle
Theologie zu studiren. Auch hier ward ihm das
Glück, die ausgezeichnetsien Männer jener Zeit, Nie-
wenn, Knappe, Semmler 2c. zu hören. Als höchst
bildend und lehrreich pries er vorzugsweise Rie-
meyer, dieses Muster und Vorbild in Lehrart und
Lehrweisheit. Gringmuths Mittheilungen aus seinem
akademischen Leben waren reich, belehrend und stets
anziehend. Seine theologischen Ansichten hatten das
Gepräge der damaligen Theologie, wie sie sich bei-
spielweise in den Riemeherschen Religionsschrifeen
so preiswürdig kundgibt Es ist der Geist des.
practischen Christenthums, eben so fern von Mysti-
rismus und Pietismus, wie vom trostlosen Natio-
nalismus. Beiden Extremen, vorzüglich aber dem
schleichenden Pharisäismus war Gringmuth, als ein
Mann von heller Denkart und von ernstem, biederm
und offenem Charakter lebhaft, nicht selten bis zur
Bitterkeit abhold. Er hielt auf geläuterte Reli-
gionsbegriffe, auf Rechtthun und Scheu vor dem
Bösen und besonders jeder Heuchelei.« Religion
war ihm Sache des Herzens und des Lebens, wel-
che die Gesinnung heiligt und im rechtschaffenen
Wandel sich ausprägt. Daß er sonach bei seiner
hohen Begeisterung für alles Gute," Wahre und
Schöne, mit der Kraft seiner herrlichen Natur als
Geistlicher das Reich Gottes segenvoll verbreitet
haben würde, ist zweifelfrei, da ihm auch die Gabe
eines wohlgeordneten, lichtvollen und gründlichen
Vortrages jederzeit zu Gebote stand. Aus bewe-
genden Gründen entsagte er jedoch dem theologi-
schen Berufe gänzlich und begab sich 1792zurCivili
Administration. Hier erblicken wir ihn in verschie-
denen Amtsoerheiltnissem und zwar 2 Jahre lang als
Senatok in rammte, 7 Jahre als Kämmeter in
Lüben, 1801 als Königlichen Kreis-Caltulator in
Glogau, bald darauf als Verweser des Steuerräths
lichen und 1813 als Vertreter des Landräthlichen
Amtes im Sprottauer Kreis-. Während der Jahre
1806 hie 1808, wo der License-sehe Regierungs-
Bezirt fremder Oberhertschaft Preis gegeben," wur-
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ben Gringmuth wegen seiner bewährten Vaterlands-
liebe, seines Muthes und seiner besonnenen Ent-
schlossenheit mehre sehr wichtige Aufträge anVertraut.

In allen den amtlichen Verhältnissen hat er so
viel Ums und Einscht, so viel Geist, Gewandheit
und Grundlichteit bekundet, daß er im Iuhr1816
zum Rath bei der Königlichen Regierung zu Ling
nitz von des Konigs Majestät ernannt worden.
Hier in seiner neuen Stellung bearbeitete er· vor-
zugsweise das städtische und läudiiche Communalwes
sen, und leitete in vielen Städten des Regierungs-
Bezirks gemeinschaftlich mit einem Iustizbeamten
das Trennungsgefchäft der Justiz von dem Ver-
waltungs-Nessort, welches vor dem Erscheinen der
Städte-Ordnung in den Magistrats-Collegien ver-
eint gewesen. Da er in den Geist der Städte-
Ordnung und der« dieselbe erläuternden -·Bestim-
mungen völlig eingedrungen war, so wurden ihm

· nicht nur die Vorarbeiten zu der Einführung in den
« Städten der Preußischen Oberlausitz ubertragen,’)

(ein Geschäft von entschiedener Wichtigkeit, worüber
ihm auch von dem ProvinzialsObersPrästdio Dank
und Belobung zu erkennen gegeben wordenz) son-
dern auch selbst die feierliche Einführung und Ver-
eidung des nach der vorgeschriebenen Form gewähl-
ten neuen Magistrats und der Stadtverordnrten
in Lauban Ic. überwiesen. Durch die verschie-
denurtigen Wirkungskreise, vornehmlich als Land-
rathamtssiVerweser zu genauer Bekanntschaft mit
der ständischen Verfaßung, so wie mit den ländli-
eben Gemeinde-Verhältnissen gelangt, unterzog er sich
den Ausmittelungem welche der Verwirklichung des
Landtages vorausgehen muß, so wie der Entwer-
sung der Stände-Mantel mit dem entschiedensten ,
Erfolge.

Durch diese vielseitige und mannigfache Ge-.
schäftsbildung- durch die avsgezeichnetste Locali und
Personal-Kenntniß- durch die Gediegenheit seines
Urtheils, Lauterkeit seiner Gesinnung, Bkhqkkiichkkik

'm Förderung des Guten und strenge Befolgung
seiner Grundsätze im Privat- und offentlichen Leben,
galt er dem Regierungs-Collegie- deisen ehrenvolles

O) Siehe Ne. Es- Jahrgang 1833 des Wegweiserez
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Mitglied er riber 18 Jahr gewesen, sehr viel.
Den vollgiltigsten Sinn haben daher auch die 35180:-
te dieser Behörde, wenn se in dem 27. Stück des
Regierungs- Amtsblattes 1834, sein unvermuthetes
Ableben meldend, offentlich bekannt machte

»Das Regierungs- Collegium hat den Verluik
· »dieses diensterfahrnen, in den Angelegenheiten
.,,seines Departements wohlunterrichteten, ge-

‚ ,,schickten und gutgesinnten Mitarbeiters auf-
· ,,richtig zu bedauern, und wird sich seiner

,,immer mit Achtung und Liebe erinnern.“
. In zwei Ehen, nämlich in der ersten von 1792
bis 1813 mit der Tochter des Generalpächters Herrn
Giersberg zu Schwarzbach, undin der zweiten von
1814 bis 1834, mit der· Tochter des Herrn Ju-
stiz-Director Zehe lebend, erhielt er resp. 10 und -
4 Kinder. Welch eine Aufgabe für einen christlich
gesinnten Hausrater, der seine Kinder zu nützlichen
Gliedern der menschlichen Gesellschaft zu erziehen
strebt! Leider ist er den noch unmündigen 4 Kin-
dern letzter Ehe viel zu früh entrückt, viel zu früh
ist das schöne Familien-Verhältniß zwischen ihm und
den Hinterbliebenen-aufgelöst worden. Denn wenn
nuch sein« Wunsch, durch langwieriges Krankenlager
sich und den Seinigen nicht zu lästig zu werden,
durch das, Plötzlich ergangene, Machkgebot des
Herrn unsers Lebens, in Erfüllung gegangen, so
harrten seiner noch zu schöne Hoffnungen in den
sich so vortheilhaft entwickelnden Anlagen seiner
trauernden Kinder, als daß ihm ein längeres Le-
bensziel nicht Von Herzen zn gönnen gewesen wäre.
Möge der Gott der Liebe, Macht nnd Weisheit-
so wie uber ihn dort, also auch uber die Seinigen
hier walten.

Auszug aus der Chronik
von Zerschwttk mit Wosottrndorß

Mitgetheilt von A.
isortselzunU

1703 den 25. März starb ein Schwebt m
des Schulzens Stall und wurde auf dtn Kirch-
hof beerdigen

« 1704 den 4. Apeic war ein großer Vermag-
Im welchem zwei scharfe Terte nach Verordnung

f?

k)
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erkläret wurden, Ezechiel Li, 8 —- 13; Esaias
22, 12 —- 14. Darauf sind in der Nacht Kir-
chendiebe gekommen, diese haben das eiserne Gitter
in dem Sacristeisenster mittelst eines starken Balken
zerbrochen, den silbernen und stark vergoldeten Kelch
und 9 Thaler aus einem verschlossenen Tischiästchen
geraubet. Der Herr verfolge sie mit seinem Don-
ner-, desgleichen sich Sonnabends darauf hören lleß.

1707 den 24. Februar Abends um 10 Uhr
brannten ab in Leschwitz der Baue-r Berger, ein
Gärtner und ein Häusler.

Am 8. Juli fand man den 9jährigen Sohn
des Dienstknechts Caspar Hallmanns in Posottendorf
in der Neiße bei der Brücke todt. Er litt an ber
Epilepsie.

1708z starb am 22. März ein Findling- wel-
cher inf der Taufe den Namen Latarus erhalten
hatte.

1710 den 25. Mai starb unterweges aus dem
Wagen Elias Weinelt, welchen sein Vater bei-seiner
tödtlichen Krankheit aus Görlitz hatte abholen lassen.

1715 den 12. Februar in der Nacht hat ein

* « * Ein neues vorzügliches Pianoforte ist von
einem auswärtigen seht geschickt-U Justrumentenmacher
beim Unterschriebenen zum Verlauf ausgestellt warben
und kann jederzeit besehen werden. '

S n c e o -, Stadtorganist.
—

zur Zucht-« tüchtigeMunerichaafe- das Stück nach der
Schm- ä 4 Rthlr. und ein-e Anzahl junger Zuchtstähre
ZU verschiedenen sWerfen, stehen auf dem Dominioi zu
Hotzkjkch, im Lanbaner Kreise, zum Verlauf.
\

Anper-bieten.
. Ein aber zwei Knaben vom Landernnen zu Ostern-

bei eine, Familie-, gegen billige Beklemmung- Aufnah-
me In Rolf Und Wohnung finben. Das Nckhckc m
ZU etfliegen bei dem Red. d. Pl. Petetsgasse No.280.
M m

Leinsaameu
richten Rigaer in Tonnen-

Bekanntmachungem

80 Stück hochveredelte, noch zwei-und mehrere Jahre
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heftiger Sturmwind zu Posottendorf den Schauf-
stali eingerissen, so daß 60 Schaafe getödtet und
viele sehr gequetscht wurden.

1716 den 6. Januar ward Meister Hans
Caspar Endermann, Zimmermann und Schuhmachsk
ans Gersdorf,· bei dem Ausseisen in der hiesigen
Nkkßmühle Vom untersten Mühlrade ergriffen, mit
dem Rade herumgeführt, und hernachx nachdem
das Rad gehemmt war- so ins Eis gedrückt, daß
er mußte heransgehauen werden. Als todt trug
man ihn in die Stube ; er sing zwar nach einer
Stunde wieder an zu athmen, kam auch völlig zu
Verstande, starb aber nach 2 Tagen. Der Mühl-
scher war auch in das Gerinne gestürzt- wurde
aber unbeschädigt bald wieder herausgezogen

1720 den 25. Januar brannte zu Leschtditz
ein Gärtner ab.

Den 3. October starb Hans Gottfried Molich,
eines Bleichers Sohn aus Zittau, welcher bei den
Siebmachern lernte und dabei das Netz gesprengt
hatte.

sFoktsetzung folgt.)

„1m..- -

KIeesaamen,
vorzüglich guten, vollkommen keimfähigen, sowohl W-
then als weißen, weisen wir zum Verkauf und): die
Proben hiervon find bei uns einzusehen, so wie der
Preis-zu erfragen.

.Görlitz, den 10. Februar 1835.
Das Centra l-Agentur- Comtoir.

Zehntausend Thaler
gegen 4prorentige Verzinsung sind» sofort, nnd noch
bedentendere Summen für die nachsteu Termine an
vergeben. Diese, einer auswärtigen milden Stiftung
gehörigen, bei pünktlicher Zinsenzahlung, einer Kündi-
gung nie unterworfene Kapitalien, sollen auf Ritter-
güter ansgetbanwerden und noch im ersten Drittheil
des letzten Kaufpreiies zu sieben komm-u. Es bitter
um sen-ists EiUsMVUUg von JnformationssDoeumentem

Das Gentrals‘llgenennßomto-le.
LiudtuarII.

Verkauf dem Hauses. 4—
3m Mittelpunkte hiesiger Stadt ist ein sdreistöckiskse



111

im guten Banstande befindliches Hans oerändernngs-
halber alsbald billig zu verlaufen, und mit einigen
Hundert Thalern Anzahlung dessen Besitz zu erlangen
durch das

Central-Agentur-Comtoir.
Gesuchtes Quartier.

Ein mit den unentbehrlichsten Meublen versehenes
Quartier wird Anfang April d. J., in einem anstän-
digen Privathause von Jemanden zu beziehen gesucht
und dessallsige Anerbietungen erbeten und entgegenge-
nommen vom

Central-Agentur-Comtoir.—«—
Guts - Tausch - Anerbieten.

Eine hochbejahrte Dame, Besitzerin eines schönen,
einträglichen nnd ganz nahe einer schlesischen Kreisstadt
gelegenen Rittergutes, wünscht dasselbe gegen ein klei-
neres Ritter- oder Landgut oder gegen eine mit Land-
wirthschaft oersehene siädtische Besitzung zu vertauschen.
Das in Rede stehende Gut hat 538 Morgen Ackerland,
433 Morgen Forst, 88 Morgen Wiesen, 22 Morgen

Ing: und Teichland, 6 Morgen Gartenland u. s.tv.
as lebende nnd todte Jnoentarinm ist anf das Voll-

ständigste Vorhanden, nächstdem ist der Ertrag dieses

—-

_ Gutes durch 1228 Thit. jährlicher beständiger Gesälle
gesichert. .

Die geehrten Besitzer kleiner Ritter-, Rustikal-Gü-
ter, Vorwerke oder siädtischer mit Landwirthschaft Ver-
{ebener Grundstücke, erlauben wir uns hierauf auf-
merksam zu machen, und sie zu ersuchen, den ausführ-
lichen Anschlag jenes zu oertauschenden Gutes gegen
einen, über ihre Besitzrmgen sprechendem gütigst hier
auszutauschett, und nähere Bedingungen erfragen zu
wollen. Görliiz, den 16. Februar 1835.

Das CeiitralsAg entur-Comtoir.
« Lindmarll.

im Wacltbexschen Braudofe No. 203 am Untermarkte, dem
Königliche-l Hvchlobllchen Landaerichte gegenüber.

Tauf-, Iran - und GSterbe- Liste.
eGetauftwurdeden8Februar1)desHrn.Carl

Mgs Bergen B., Gold- und Silberarbeisers allh» Suche, .
Anna, geb. d. 26. Ian. — 2) Des Karl Beiijiiniin.K"trotsi«l)i
er, Tuchmacherges allh« Tocht-, Christiane Aunune Amal.«
geb. den 29. Jan. —- 3) Des Carl Wilhelm Wiedemanm
Zimmethmxeksefs allh.p Sohn, Julius Rudolph- geb. d. 30.
San. ._— 4) Des »Joh- Gottfried Mante, Inwohn. allhi-
Sohn. Joh. FMDVIch Wilhelm, geb. den 28. Jan. —— Den
14. Februar des Joh. cCPottlob Wirtsch- Großbauers in Nie-
Rerhaldendpkß Sohn, Johann Carl Traugott, geb. den 12.
Januar. — .«

G e t r an t den 8. Fehxi Hk«« Karl Friedrich Pelle-
Tvrivatseeretair und Protokoutuhrer in Laut-am und Saft.
Sophke bewerte Zimmermann- wetL deki Joh« Andreas
kameknianrrs-»gewei. Kynzgk Mem-. Steuerbeamten allh..
„ach-92|, ehel. alteste Tochter-. ·
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Mit Bezugnahme auf die bereits im März „t
b. J. geschehene Bekanntmachung, in Be-
tress der Von Seiten des unterzeichneten Ver-
eins in diesem Jahre zu veranstaltendenAus-
stellnng von Kunst- nnd Gewerbserzeugnissen,
wird hiermit wiederholentlich zur öffentlichen
Kenntniß gebracht:

daß diese Ausstellung im August d. J.
wirklich Statt finden, und zur Entwur-
renz für die Königl. Preuß. Ober-Lau-

- sitz eröffnet werden wird. —
Wir laden daher alle Gewerbtreibende,

Künstler und Künstlerinnen, wie auch Besitzer
Von Fabrikaustalten sowohl hiesiger Stadt, als
auch der ganzen Provinz, so wiealleauswär-
tigen Mitglieder des Vereins freundlich ein,
den gemeinnützigen Zweck durch Beiträgeihrer
Industrie- und Kunsterzeugnisse recht reichlich
zu unterstützen, und behalten uns vor, vor-·
zügliche Leistungen durch besondere Auszeich-
nungen wie z. B. Denkmünzen, öffentliches
Anerkenntuiß u.«s.w. zu würdigen, so wie wir
es uns möglichst angelegen sehn lassen wer-
den, den Absatz der ausgestellten Gegenstän-
de zu befördern.

Nähere Auskunft über diese Angelegenheit
wird der dermalige Seeretair des Vereins, Herr
Schornsteinfegermeisier K e l—l e r hierselbst,
in der Nonnengasse No. 82 wohnhaft- ertl)eilen.
b Auswärtige Anfrageu werden portosrei er-

eten.
Görlitz, den 3. Februar 1835.

Der Gewerbvereim
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» stvrbenDen6.Febr.desFriedr.Aug«Trut-
dvtf- Inwohn. allh.a Tocht-- Marie Ernestine- alx 2 M· 5
T. — Den s. Fe·br.« t) des Msir. Friedr.s Furchteaorr
Sbaner, B. u. Weißbaclers auh., Sohn- Alexander 06min,
alt 4 M. 12 Q; -— 2) Des Joh. Carl Gottlieb Fiebigrr-
z. Z. Hausaufwarters allh» Sohn- Carl Gustav, alt 4 M-
13 T. — 3) Des Hrn Christian Traugott Schtreppenkrell-
gewes. Unterosfieiers z. S Thpkbeamten allb» Sohn- Trank
gott Siebert, alt 11 I- 3 93.2: 10 T. — Den 9. Fkbki 1)—
des weil. Zacharias Mths Gattile und Gemeindealtesttlt
in ‚Obermarkt, Wittwe- Fr· Idhanne Christiancogek Neu
mann,alt47I«9M»12T.—2)DesMsir.JvhzGott-
fried Vater, ;B. us Stopfen: ann- Sohn ‚Gar! Friedrich- alt
4 Monate 8 Tage.
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